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Das neue Elektrizitätswerk der Stadt Chur
an der Plessur bei Lüen.1)

Von Stadtingenieur O. Kuoni in Chur.

Im Anschluss an die Beschreibung des hydraulischen
Teils des neuen Elektrizitätswerkes der Stadt Chur, durch
Herrn Ingenieur Kürsteiner, sollen noch einige orientierende
Mitteilungen über die Entwicklung und den jetzigen Ausbau
des elektrischen Teils der Churer Elektrizitätswerke folgen.

Die alte, 1892 erstellte Anlage im Meiersboden, etwa
2,5 km von Chur entfernt, enthielt vier Flachringmaschinen
von je 100 PS Leistung, die von einer gemeinsamen
Haupttransmission angetrieben waren. Diese Generatoren
erzeugten Emphasen-Wechselstrom von 2000 FXnd 65
Perioden. Der hochgespannte Strom wurde durch eine
Freileitung bis zur Stadt geführt und dort mittels zweiadrigen
konzentrischen Bleikabeln verteilt. Fast in jedem grössern
Gebäude war im Keller ein Transformator von 1 bis 5 kW
aufgestellt, der den hochgespannten Strom von 2000 auf
120 V heruntertransformierte. Es war sogar jeder
Bogenlampen-Kandelaber mit einem kleinen Transformator
ausgerüstet. Diese Verteilungsart hatte natürlich eine grosse
Ausdehnung des 2000 Volt-Kabelnetzes mit vielen
Abzweigungen und Transformatorenstationen zur Folge, sodass
sich mit zunehmendem Lichtanschluss immer mehr das
Bedürfnis nach Umbau der ganzen elektrischen Verteilungs-
Anlage zeigte. Im Jahre 1906 wurde dann, gleichzeitig
mit dem vollständigen Umbau des. hydraulischen Teils des
Rabiusawerkes, auch dessen elektrischer Teil einer
weitgehenden Umwandlung unterzogen, wobei für den Motoren-
Betrieb Drehstrom eingeführt und für die
Lichtverteilung der Emphasen-Wechselstrom

beibehalten wurde. Die Verteilung
von Licht und Kraft (ruhiger und unruhiger
Betrieb) erfolgt nun sowohl auf der Hoch-
wie auf der Niederspannungsseite mit
getrenntem Verteilungsnetz. Beim Umbau
wurde immerhin die Periodenzahl des
Wechselstromes von 65 auf 50 herabgesetzt
und die vielen Haustransformatoren durch
eine geringere Anzahl geräumiger,
übersichtlicher Stationen mit weiterem sekundären

Versorgungsgebiet ersetzt. Die
sekundäre Lichtverteilung geschieht nun
nach dem Dreileitersystem (2 X 120 V)
anstatt mit Zweileiter (120 V). Die Generatoren

des Rabiusawerkes sind als
Drehstromgeneratoren ausgeführt. Sie sind
jedoch so bemessen, dass sie die volle
Turbinenleistung auch bei Einphasenbelastung
aufzunehmen vermögen.

Schon 1912 hatte aber der Energie-
Verbrauch derart zugenommen, dass ernstlich

an die Erweiterung des Elektrizitätswerkes

gedacht werden musste. Es wurde
in der Folge das Kraftwerk Lüen an der
Plessur erstellt, über dessen hydraulischen
Teil Ingenieur Kürsteiner an vorerwähnter Stelle berichtet
hat und dessen elektrische Einrichtung hier noch in Kürze
beschrieben werden soll.

Stromerzeugende Maschinen. Entsprechend der Maximai-
Leistung des Plessurwerkes von 6000 PS ist die Zentrale
Lüen für die Aufnahme von vier mit Drehstrom-Generatoren
direkt gekuppelten Turbinen von je 1500 PS Leistung

') Ergänzung des auf Seiten 4, 13, 23 und 35 dieses Bandes
(Januar 1917) erschienenen Aufsatzes von Ingenieur L Kürsteiner.

(wovon ein Aggregat als Reserve) und von zwei Bahn-
aggfegaten (einem durch eine Turbine und einem durch
einen Drehstrom-Motor angetriebenen Gleichstromgenerator)
von je normal 750 PS vorgesehen. Im ersten Ausbau
wurden jedoch nur zwei Drehstrom-Aggregate aufgestellt.
Die beiden andern, sowie die zweite Druckleitung usw.
sollen nach Bedürfnis erstellt werden.

Die Drehstromgeneratoren (Abb. 29, sowie Abb. 28 auf
Seite 36 in Nr. 4 vom 27. Januar 1917) erzeugen direkt
Drehstrom von 10000 V verketteter Spannung• und 50
Perioden und laufen mit 500 Uml/mtn. Sie besitzen zwei
Lager, sowie eine verstärkte Welle mit Kupplungsflansch
zur Aufnahme des fliegenden Laufrades der Turbine. Diese
sehr wenig Raum beanspruchende Kombination von Turbine
und Generator hat sich bis dahin im Betriebe bestens
bewährt. Die Erregung der Generatoren erfolgt durch direkt
angebaute Erregermaschinen von 15 kW, 110 V.

Die Gleichstromgeneratoren für die Stromlieferung an
die Arosabahn sind mit Rücksicht auf die beim Bahnbetrieb
auftretenden grossen und plötzlichen Belastungsänderungen
besonders kräftig dimensioniert. Sie erzeugen bei 420 Umljmin
Gleichstrom von 2000 bis 2300 V, sind sechspolig und mit
Wendepolen ausgerüstet. Diese letztern gewährleisten eine
gute Kommutation bei allen Belastungen, ohne dass eine
Verschiebung der Bürsten nötig ist. Für die Ankerspulen
ist eine nahtlos umpresste Mikanit-Isolation von etwa 1,5 mm
Stärke angewendet. Der Kollektor ist beidseitig mit einem
Schutzring aus besonderem Isoliermaterial versehen und
ausschliesslich mit Mika isoliert. Zur möglichsten Verhinderung

von Rundfeuer sind die Bürsten in Eternitgehäusen
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Abb. 29. Innenansicht des Maschinenhauses bei Lüen.

derart eingehüllt, dass bei Kurzschlüssen das Feuer nicht
auf die nächsten Bürsten überspringen kann. Auch sind
die Verbindungen von der Armatur zum Kollektor durch
eine dick aufgetragene Schicht von Isolierlack gegen event,
ansteckendes Kurzschlussfeuer geschützt. Wie bei den
Drehstromgeneratoren geschieht die Erregung durch
angebaute Erregermaschinen, und zwar von 5 kW, 110 V.
Zur Erreichung einer grössern Betriebsicherheit sind die
Gleichstromgeneratoren gegen Erde isoliert.
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